
T ‚A
| } oI l  % AACD ’®i M

Z  © (\  An E—- —

Abtellung Abhandlungen,
Die uigaben des Benediktinerordens Jahr-

underte
KEine Skizze von Dr Robert Breitschopf, B., Stift Altenburg, N.-Osterr.

Unser Orden ıst der ältesten unNnse heiligen.Kirche,
mächtigen und gewaltigen Eıchbaume gleicht Sr, der A  A  NOr

trotz SecC1INesSs Alters jedem Sturmekräftig widersteht un InMmMer
wıeder nNneEUe Zweige un steansetzt. InenBlättern der
Geschichte sind die 'T’aten und Verdienste des Benediktinerordens
mıt unauslöschlicher Schrift verewigt, und gx1ibt ohl kein
zıiyılısıertes olk der KErde, welches nıcht große und zahlreiche
Wohltaten diesem (Q)rden ZU verdanken hätte! Als 611 unleugbar
hervorragender Kulturfaktor. ın der KEntwicklung der Menschheit
bıs auf uns e1t hat1 der Orden St. Benedikts stetfsbewährt.

Wenn ıch In den folgenden Zeıilen VON den Aufgaben des
Benediktinerordens ] JaKrhüunderte schreiben wall, 1eg

1N1ır selbstverständlich Terne, das AÄmt 611N€eES Propheten.
anzumalben un über . Dinge sprechen, 1e 1 unklen Schoße
der Zukunft verhüllt sind In den folgenden Zeilen ll iıch VOoO  <a
den Aufgaben des Benediktinerordens Jahrhunderte NUur
Insoweıt sprechen, als sıch au der Gegenwart. und Vergangenheit,deren. Wirkungen nıcht strenge MI dem zeitlichen Absehnitte

Jahrhunderts abgeschlossen sind,. e1iInNn Schluß auf die Tätigkeit
derZukunft ziehen äßt Daß dabei außerordentliche Kreignisse,deren Voraussıicht EINZIS bei ott dem Allwissenden ıst, nicht 1ın

Rücksicht SCEZOSCH werden können, - braucht ohl nıcht. eıgens
eion Zı werden.

WennWITr den Benediktinerorden Anfange des Jahr-
hunderts be‘tr“aci_1te_n-, stellt er sıch unskeineswegs als e1ne
ZWAar schöne un durch Sec1nH hohes Alter ehrwürdige Ruine dar,
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die CINZIS und allein VON der Vergangenheit zehrt, aber für dıe
Zukunft ohne jedes Leben ıst  .  9 NE1IN, Gegenteile frisch un
kräftig, mMI1 vie| verheißenden Ansätzen für die Zukunft, TOtzZ
des Jahrhunderte alten Lebens och 1MMer stolze Manneskraft
besitzend dıe Leben schafft, bietet UunNnSs heiliger
altehrwürdiger Orden e11 Bild das Herz mıt freudiger
Hoffnung für die kommenden Tage erfüllen muß! Wohl liegt
JENE Periode des Ganzes Wweıit hınter uns zurück da hunderte,
VO.  > A btejen Deutschland Frankreich England un tahıen
bestanden, da der Einfluß des Ordens nıcht 111UTr auf kirehlichem
sondern auch auf staatlıchem (+ebiete e1in überaus grober War
da die Söhne St. Benedikts der Spitze der Wiıssenschaft und
Gelehrsamkeit standen ; aber auch heute noch, Anfange des

Jahrhunderts weılt Bliek ııt. Freuden auf Sar mancher
uralten Abtei, der WIT echt benediktinischen (+e18t und n - N E
verfälscht monastisches Lieben sehen, auch heute nch 18 die
Devise (Ordens „Ura ei labora nicht VETSESSCH, HEUCS, Cvielversprechendes Leben, C111 NEUECT, echt reformatorischer (+eist
ist erblüht der erst se1lt verhältnısmäßig wenıgen Jahren
bestehenden aber-. auf e1Ine reichgesegnete vielseitige Wirksamkeit
sehon jetztzurückschauende Beuroner Kongregatıon. KRuhig können
WILr daher die Zukunft blicken : heiliger UOrden hat och
C1INe Zukunft, und aquch das Jahrhundert wiırd für ihn e1nNn A A T eFeld reicher Tätigkeit und großer Verdienste S

Jed €1 unseres Ordens soll nıtfen (+etriebe der
Welt e1ine ase des (+ebetes und der Frömmigkeit SC11h. welcher.
das (GAottesloh WIEC 61in kristallheller Quell Ar Hımmel CMPOT-
Springt.‘ „Nichts soll dem (+ottesdienste VOrSSZOSECEN werden“ sagt
schon dıe heilige Regel des heiligen Vaters Benedikt. So SE jede
btei für die Welt und hre Kinder e1N Fınger /Axn Himmelshöhe,
G1n Mahnruf „quae SUrTrsSum Sunt, sapıte !“ ec11 ständiger Predigerder Vergänglichkeit alles Irdischen und des „ Un u necessarıum“.
Wird vielleichtdas Jahrhundert dieser Predigt nıcht bedürfen?
Wird vielleichteinNnesolche' Ma}1nüpg überflüssig sein ? Wohl ist
der krasse Materialismus, der fast bis an  n Ende des verzangenen
Jahrhunderts sıch als Dieger. über jede „metaphysische“ W elt-
anschauunggeberdete, bereıits wissenschaftlich überwunden, ohl
geht e1iNne unverkennbare Sehnsucht ach Religion und (xottes-
erkenntnis -urc die Welt; aber WI1Ie leicht verırrt. sıch der
schwache Menschengeist, WEn auf sich selbst: angewlesen 15

falsche Bahnen, die nıcht Zzu Wahrheit, sondern wıederZzZu
verderbliehen Irrtümern führen. (Gerade br  das Jahrhunde:WIT:notwendig solcher Sstätten bedürfen, denen nichtNnurdie Yı  M
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Krkenntnis der Wahrheit sondern auch das Lieben ach de1ı
Wahrheit finden 18%. Das Kloster jeden Ordens. und

jeden Kongregation ann un soll e1lNle solche Stätte höchster
un lebendiger Wahrheit SCIH', aber ach MEINECK, w16e6 ich geEIN®
zugeben will, vielleicht etwas VOrFEINSCHOMMENE Meinung, können
gerade cdıe Benediktiner Abteı:en durch die Pracht des Gottes-
dienstes durch den herrlichen hlıturgischen Gesang, durch die
SE- un kunstvolle Durchführung der bedeutungsvollen
eiligen Zeremonıen unNnserTe:ı heiligen kath Kirche besonders
inte  1V W eise auf das Herz un! das zemüt anzıehend wirken
und durch die Schönheit des Kultus den Verstand ZUTC Prüfung
deı Wahrheit un vollen Erfassen derselben bewegen

Die Hauptsache freılıch ist daß den Klöstern uUuNnsSere6es
Ordens Jebendige Beispiele wahrer Eröm111 keıt und WITLEWe  H15offen heraus, echter Heiligkeit der elt gegeben werden
Unsere modernen Menschen, dıe schwach und feige siınd

sıch Selbstverleugnung (+ehorsam un Abtötung
handelt, daß SI6 derartige Tugenden fast für unmöglich erachten,
UÜüssen das lebendige Beispiel * iıdealen christlichen Lebens
VOorLr Augen haben,. wieder Mut ZzUI die TEeUZES-
schule einzutreten. Niehts wirkt so depravierendauf die genuß-
süchtige Welt, nichts. macht S1e hartnäckig iıhren Lastern
und WYehlern qlg Klöster, we'chen die helleLampeder Disziplin
erloschen un der Weltgeist EINSCZOSCH ist. Willder Benediktiner-
orden wıichtigste Aufgabe Jahrhundert als e1N
SEeETrTYVUS fidelis erfüllen, dann mUussen 4AUS der W urzel der Regel
alle Gheder vom (jeiste der Frömmigkeit und Heıligkeit
sıch durchdringen lassen ! Im großen Kampfe, der unter der
Parole „Hıe Christ!*, „hie Antichrist !“ Jahrhundert aus-

gefochten werden wird, ist. gewil die Pfiliıcht res Ordens,
reın un: makellos, stark gewappnet mıt den W affen des Teiles

den ersten Reihen ZUu kämpfen un "ausenden un ber-
tausenden Vorbild und Beispiel sein !

Jeder OA den Kirche rfüllt lange se1Nlen ıhm
Von ott selbst gegebenen Ziweck, als Regel getreu
und mıiıt Eifer beobachtet. Dieser allgemeine Satz hat gewı1ß
auch Giltigkeit: für un Orden Darum wırd ] die
erste und wichtigste Aufgabe des Benediktinerordens ı Jahr-
hunderte SCIHN, daß zurückkehre ZU Urquell SCINETr Kraft un!
se]lner Heiligkeit, ZU Regel SE1INES heiligen Stifters:!

Die Bedingungen dafür sind gerade jetzt sehr günstıge.
Wir haben e1Ne feste Urganisation, der Spitze des SaANZEN
Ordens sfeht der Abbas Primas iM Rom, alle Abteien sind

ongregationen vereinigt. Es ist 1e8 ein Verdienstdes hoch
seligen Heiligen Vaters Leo XIL., der In den Annalen unseTes AA  A
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Ordens sich dadurch einen ruhmvollen Platä für alle Zeiten QTrT-

worben hat Ihm, dem großen Protektor und Reformator unseres
Ordens mussen uUNSeTeE H erzen allezeıt den T1fib-ut innigsten
Dankes zollen

Wer die (eschichte der Z l ation kennt, weiß, WwWas die
Völker Furopas dem ()rden St Benedikts VAH verdanken haben.
Wenn heute Deutsehland der Spitze der Kulturvölker steht,
S hat die Grundlage se1ıner Kultur den sehwarzen Mönchen

verdanken. Die Missionstätigkeit der Benedıiıktiner hat Wahr-
haftıg das Angesıcht der rde erneuert. Dieser Tätigkeit ist
NSer Orden i{reu geblieben bıs ZU heutigen Yage. Schauen
WIr näch Ameriıika, WwWıe viel haben dort deutsche Benediktiner
für dıe Kirche und die menschliche (Gesellschaft geleistet, auch
ort S1e dıe Pioniere des katholischen GJlaubens und er
wahren Zavilisation. uch In Afrıka, jenem Erdteile, der
zweıtelhaft im . XX. Jahrhundert eıne große Rolle spielen. wird,
sehen wır gerade am Anfange dieses Jahrhunderts WEeNN auch
noch kleine un fast unscheinbare Anfänge er Heiden mi1ss1o0ndurch den Benediktinerorden.

Die Missionstätigkeit darf Orden nı].e aus dem
Auge Jassen, da 331e e1n wertvolles Krbe des hl Benedikt und
seliner ersten Schüler ist;, da WIT dieser Tätigkeit eine: Reihe glor-
reicher Märtyrer verdanken haben und gerade durch dıese
Tätigkeit der kath Kirche und der Menschheit dıe größten Dienste
geleistet haben Hoffen. wir, daß der Benediktinerorden 1Mm
Jahrh. _ die nötige Anzahl gegejgneter Kräfte besitzen wird, 15888

das A postelamt der Heidenbekehrung: intensıver und extensıver
qusüben. zu können. An (relegenheiıt dazu es nicht; enn
auceh: noch für viele Jahre de1r Zukunft hlnaus gilt wohl auch
für die Heidenmission das Wort der hl Schrift: „Die Krnte
ist groß, der Arbeiter aber sind wenıge Bıs ZUU) eutigen Tage
hat siıch auch dıe ‘alte Methode der Benediktiner-Missionäre qufs
vorzüglichste bewährt, die rohen Völkerstämme ZUur Arbeıt und
besonders ZU eldbaue gewöhnen,. Ansiedlungen zu sehaffen
und dadurch nach und: ach christliche Urtschaften Z gründen.

Auf dem Felde der Heidenbekehrung möge sich, so hoffen
un! ‚.wünschen wiır, uch ım Jahrh SCr Or<?eh eue

Lotbeere'n ; fur ‚ den 4 Hımmel er}\werben  ı  *&
Schon Stdmmklostér

heil. Benedikt und seine Söhne miıt Eifer Aa Werke der Jugend-
erziehung. wirken. St Placidus und S Maurus sınd die ersten
teifen ; ]ä_‘r!‘.y‚ißht@ dieser DE SE  Ordens sich dadurch. einen ruhmvollen Platä für alle Zeiten er-  worben hat. Ihm, dem großen Protektor und Reformator unseres  Ordens müssen unsere Herzen allezeit den T;‘ib-ut innigsten  Dankes zollen!.  2  Wer :dieGeschichte der -Zivilisation kennt, weiß, was. die  Völker Europas dem Orden St. Benedikts zu verdanken haben.  Wenn heute Deutschland :an der Spitze der Kulturvölker steht,  so hat es die Grundlage seiner Kultur den schwarzen Mönchen  zu verdanken. Die Miasio‚nst;ätigkeit der. Benediktiner hat wahr-  haftig. das Angesicht der Erde erneuert. Dieser Tätigkeit ist  unser Orden treu geblieben .bis . zum heutigen Tage. Schauen  wir nach Amerika, wie - viel. haben dort..deutsche Benediktiner  für die Kirche und die menschliche Gesellschaft geleistet, auch  dort waren sie die Pioniere des katholischen Gläubens und der  wahren Zivilisation. Auch in Afrika, jenem. Erdteile, der un-  zweifelhaft im XX. Jahrhundert eine große Rolle spielen wird,  sehen wir gerade am Anfange dieses ‚Jahrhunderts wenn . auch  noch kleine und fast unscheinbare Anfänge der Heidenmission  durch den ‚Benediktinerorden.  Die Missionstätigkeit darf unser hl.  Orden. nie aus dem  Auge lassen, da sie ein wertvolles. Erbe..des _ hl.. Benedikt und  seiner ersten Schüler ist, da wir dieser Tätigkeit‘ eine. Reihe glor-  reicher hl. Märtyrer zu verdankem haben und gerade durch diese  Tätigkeit der kath. Kirche und der Menschheit die größten Dienste  geleistet haben. Hoffen wir, daß der Benediktinerorden im XX.  Jahrh. die nötige Anzahl geeigneter Kräfte besitzen wird, um  das Apostelamt der Heidenbekehrung: intensiver und extensiver  ausüben. zu können. An Gelegenheit dazu fehlt es nicht; denn  auch noch für viele Jahre der Zukunft. hinaus gilt wohl auch  für die. Heidenmission das Wort der hl. Schrift: „Die Ernte  ist groß, der Arbeiter aber sind wenige “ Bis zum heutigen Tage  hat 'sich‘ auch die-alte Methode der Benediktiner-Missionäre aufs  yorzüglichste bewährt, die rohen Völkerstämme zur Arbeit und  besonders zum  eldbaue zu gewöhnen,. Ansiedlungen zu schaffen  und dadurch nach und nach christliche Ortschaften zu gründen,  . Auf dem Felde der Heidenbekehrung möge sich, so hoffen  und .wünschen . wir, auch im XX. Jahrh. un  >  ser. Or<?efi _ neue  Lotbeetén_“y_fü_.r"deq Himmql egyerben% .  3  Schon 1m Staimmk*léstéf  heil. Benedikt und seine Söhne mit Eifer am Werke der Jugend-  erziehuüng wirken. St. Placidus und St. Maurus sind die ersten  teifeni_lj'\_‘-ri4‚_ißhte dieser Tä*l;igke}it gewesen. In den Klgst‘er$b‚huletl!In den Klgst‘er$b,huletl'fl‚
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des: Mittelalters siıtzt die Jugend ZuUu den üßen der schwarzen
Mönche, ın dıe Wiısszenschaft eingeführt werden. Die
Klosterschulen die ersten Sehulen. Mag eine gyottentfremdete
Aufklärung och sehr über die „dummen und faulen- Mönche*
spotten und Jästern, diese Tatsache wıird S1e nicht AUS der alt
chaffen. Stets wıird es der Stolz unseres Ordens se1n, dalß das
strahlendste Luncht der kath Kırche, St. 'Thomas VoNnl Aquın, VOR den
Benediktinermönchen dıe Anfangsgründe der Wissenschaft gelernt
und dıe erstfe Schulung selnes (+en1les empfangen hat. Zu allen Zeiten
WAar der Unterricht und die Krziehung der Jugend VOoNn höchster
Wiehtigkeit, aber heute scheınt unNns diese Frage die bedeutendste
un für die Zukunft bedeutungsvollste se1n. Wir sehen gera
Jetzt In Frankreich eınen Kampf, der 1m Namen der Freiheıit
geführt WITrd, der aber Roheit und Gewissenlosigkeıit eINZIS da:
steht, einen Kampf um dıe Jugend und die Zukunft, einen
Kampf die ()rden und Kongregationen, denen eiıne SOC1a-
istisch freimaurerische Clique die Erziehung der Jugend yanz
entwınden will, eıne glaubenslose und.dem Christentum feind-liche (+eneration heranzuziehen. ber TOLZ aller Kämpfe und
Anfeindungen wird: Orden diesen Zwelg seiner Tätigkeit
nicht : aufgeben und darf ıh nıicht aufgeben. Im Gegenteile wird

das Bestreben des Benediktiner-Ordens auch 1m Jahrh
8e1N und Jeiben, den Unterricht . der Jugend einerseits selbst
den höchsten Anforderungen eıt entsprechend, anderer-
seılts aber ach den unwandelbaren Prinzipien-christlicher Päda
gogık miıt allem Kıfer Z betreıben, wahrhaft gebildete
aber . auch VO Geiste uUuUNsSsSeTres (GHaubens durchdrungene,
praktisch katholische Männer heranzubilden.

ach meiner Meinung wäre für uUNnseren Orden, der Del
uns In Osterreich: mehrere 1ın bestem ufe stehende G4ymnasien
leıtet, DUr von großem Vorteile, auch Realschulen: zu übernehmen,
da die technıschen W issenschaften In den etizten Jahrzehnten
eine ungeahnte öhe erreicht haben und sicher 1M. Jahr-
hunderte noch
werden. ro!3artigere und weitertragende Diege erringen

Seit jeher Wäar die katholische Kirche eine Freunfli;;, ]Ja eıne
Mutter der Wissenschaft ; innerhalb der Kırche WarehR aber
ganz besonders die UOrden, welche dıe Wissenschaft pflegten und für
deren Ausbildung Jahrhunderte hindurech fast Sanz allein sorgten.Große Verdienste hat sich gewiß um die Wissenschaft der
Benediktinerorden erworben; nıcht bloß die Theologie, neln, auch
d  1e profanen Wissenschaften, z. B Geschichte, Philologie U, A.sÜÄrdanken den Benediktinern "allseitigg Förderung und Unfgp
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8  ZUung; auf manchen Gebieten wirkten dıe bescheidenen Mönche
geradez bahnbrechend.

will in unseTeN agen Wissenschaft un Glauben alg
Gegensätze, dıe sich nıcht vereinbaren Jassen, hinstellen, 1nal  >

spricht un schreıbt un doziert viel voxh „voraussetzungsloser” AA NL
Wissenschafit ; ma  — meınt aber damıt nichts anderes alg eine
„Wissenschaft“, diıe VOoN der Voraussetzung ausgeht, daß es keinen
Gott‘ und keine geoffenbarte Religion gibt

So mancher Mönch uDNseres Ordens, dessen Name 1mM Lautfe
der Jahrhunderte vergossch und verschollen ıst, hat für die wahre
Wissenschaft mehr geleistet als eın Dutzend „voraussetzungsloser®
Professoren unserer eıt.

Uns Katholiken hat INaln auch den Vorwurf gemacht, daß
WIir ın Bezug auf die Wissenschafit „infer10r“ sind. Wır geben

Z daß un den Hochschulprofessoren der verschiedenen
Länder mehr Juden und Protestanten als yJäubige Katholiken
zählen sind, daran ist aber nıcht dıe wissenschaftliche  Inferliorıtät 8a 1 E .der Katholiken schuld, sondern schuldtragend daran sind Faktoren,
die nach dem KRezepte des kaiserlichen Apostaten Julian
jebsten alles Katholisehe VOon der Wissenschaft und den Bıldungs-
stätten terne 1jalten möchten. Gewiss, hat Zeıten gegeben, In
denen unser Urden wissenschaftlich tätıger Wäar als gerade Jjetzt,
und wird dies Von niemandem schmerzlicher gefühlt, als gerade
Von uns selbst;; aber damals aren auch -dıe Abteien unseres

Ördens ireiıer ın ihrer Entfaltung, damals lastete noch nıcht auf
ihnen die vıele, Ja fast alle Kräfte erfordernde Seelsorge, damals
standen reichlichere Geldmittel ZUTr Verfügung, Talente AUS“-

bılden, wissenschaftliche Hilfsmittel anschaffen können, damals
endlich war die Anzahl‘ der M  ÖOn  s  che in den einzelnen Abtej:en
eine hbedeutend größere qles heute Wahrhaftig, mu ß üuüNns wunder-
nehmen, daß TOLZ vıeler Hindernisse noch viel VO UNnSCTEL i ESeite für die Wissenschafit geschieht! Wır wollen aber damıt
durchaus nıcht Selbstgenügsamkeit-empfehlen ; im Gegenteıule ird
der Benediktinerorden 1m Jahrhundert miıt Kınsetzung aller
seiner Kräfte darnach trachten müßen, eine möglichst ehrenvolle
und hervorragende Stellung ın der Pfilege und UÜbung : .der
Wissenschaft einzunehmen. Da sınd es VO allem dıe vıelen
Zweige der theologischen Wissenschaft, die ihrem Ausbaue,

iıhrer Verteidigung, Zzu ıhrer Vertiefung und Förderung nıcht
NUur gelehrte söndern auch fronme un erleuchtete Tänner bedürfen.
Eın 3C regerer gelstiger Wetitstreıit zwischen dem Säkularklerus
und den einzelnen Urden und Kongregationen gerade auf
theologischem G(Gebiete herrscht, eıne desto reichlichere W1ssen-
schaftliche Ernte wird d  18 Folge se1n. Es ist nıcht zut, ’wenn
eın einziger Orden fast alleın die theologische _ Wiseenfichaft be-
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herrscht, Verknöcherung, Einselitigkeit un Verflachung annn 0298

leicht dadurch eintreten.
ber auch die profanen Wissenschaften dürfen 3985 nıcht

fremd SC ZUur Verteidigung uUNseres Glaubens, ZUE Heran-
bildung‘der Jugend, ZULTC Überwindung der falschen Wissenschaft
nı üssen WIr auch den profanen W issenschaften die höchsten
Ziele erreichen streben.

Die Feinde unserer hl kath Kirche wollen uNnseIe hl. Kırche
durch dıie Wissenschaft vernichten, WILE Katholiken müssen durch
die W issenschaft diese Feınde schlagen. In diıesem großen (Geistes-
kampfe des Jahrhunderts darf 1NSEer hi Orden nıcht
beteiligt bleiben, auch zn mu ß mitkämpfen;; möge siıch starke,
unüberwindliche W.affen schmieden !

Als kath Priester un Ordensmänner 155611 WIFT, daß alle
menschliche Arbeıt NUur Stückwerk ist und daß WIFLr AIl aller:
notwendigsten den Segen (+ottes rTrer Arbeiıt brauchen:.
Wenn WITr Benediktiner nıcht VErSCSSCH, (4+o0ttes Segen auf iNSeTN

Orden täglich (+ebete und 1mm Meßopfer om Himmel
herabzurufen, WwWenNnT! WITLT CIMn jeder un  Nbemühen‘ und bestreben,
eınwahrerSohn StBenedikts werden, -dann- wird gewißder
Benediktinerorden: auch} ahrhundert vleles und oxroßes
ZUT Te (4ottes und ZzZum eıle der athKirche leisten, dann
wird auch 11N Jahrh getreu bleiben seınen renvol
Traditionen, dann ırd yewiß EeIN Ruhmesblattsel
uralten Geschichte hınzufügen.

Der Benediktinerorden und die uns
Von on 1a  Ner; München

„Benedikts Klostergründung auf dem Berge des falschenn an  Lichtgottes, schreibt Grisar 11 se1iner Gescehichte Roms un
der Päpste 1m. Mittelalter, „ War dazu bestimmt, das Licht der
christlichen Kultur über die och barbarıschen TTeile Kuropas
auszuströmen.“ Mit dieser Kaultur Hand ı and geht dıe unsdi,

DarumWIC e1IiHNe JUNSE’ Schwester siıch An die ältere schmiegt.
erscheint der Orden, 111 dem dıe gyesamte geistige Bewegung
SaANZET Zeitalter ihren höchsten Ausdruek ; fand, Jahrhunderte
hindurch selbst Feinde des Mönchtums geben das als
mächtigster Tr und eıfrıgster Förderer nıcht Nnur der
Wissenschaft, sondern atıch der Künste. „In diesem Orden lebte
namentlich die Anschauung, daß Relıigıon und Kunst
innigstem: Vereın stehen und (Aöttlichesund Menschliches
verbinden mÜüssen, und daß der VON ott Begnadete SeEIN (+enie
att weıhen solle.“ (J Weiß, Weltgeschichte.)Eıme Abhandlung


